
Editorial

Autor(en): Kilchherr, Franz

Objekttyp: Preface

Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Band (Jahr): 67 (1989)

Heft 1

PDF erstellt am: 19.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Positive Auswirkungen

- Heimtiere animieren ihre Halter, sich ver-
mehrt für die Ereignisse in ihrer Umgebung zu
interessieren. Sie helfen über traurige Ereignisse
hinwegzukommen.

- Heimtiere wirken als «Zeitgeber» und helfen
mit, einen Tagesrhythmus aufrechtzuerhalten.

- Der Heimtierbesitzer muss sich noch um et-

was anderes kümmern als um sich selbst und sei-

ne eigenen Probleme, oft können so Depressio-
nen vermieden werden.

- Seelische und körperliche Unzulänglichkeiten
können leichter ertragen werden, wenn ein
Heimtier das Leben mit einem teilt.

- Heimtiere regen an zu körperlicher Betäti-
gung. Sei es beim Spiel mit ihnen, bei der Fütte-
rung, Körperpflege oder bei den Spaziergängen
an der frischen Luft.

- Heimtiere erheitern, bringen einen zum La-
chen, heben die Moral.

Förderung des körperlichen Wohlbefindens

Das Streicheln eines Hundes oder einer Katze
senkt nachweisbar den Blutdruck, der Herz-
schlag verringert sich, es tritt ein Zustand der
Entspannung ein.

Ein Heimtier kann aber auch das Leben verlän-
gern, wie eine Untersuchung über den Verlauf
der Gesundung von 92 Herzinfarktpatienten in
Zusammenhang mit ihrer sozialen Lebenssitua-
tion nachwies. Von allen untersuchten Faktoren
war es der Besitz eines Heimtieres, der die Chan-
cen, das erste Jahr nach der Operation zu überle-
ben, am markantesten erhöhte. Von 28 Patienten
ohne Heimtier starben 11, also rund 30 % im er-
sten Jahr, aber von 50 Patienten mit Heimtier
starben nur 3, also 5%.

Da Heimtiere Gefühle der Hilflosigkeit und
Angst sowie Spannungs- und Erregungszustän-
de vermindern und verhindern, reduzieren sie
auch das Auftreten eines ganzen Spektrums
chronischer Leiden, die als Folge solcher Ge-
mütszustände auftreten können, und leisten da-
mit einen unschätzbaren Beitrag zur Volksge-
sundheit.

«Gespräche» verhindern Einsamkeit

Heimtiere sind geduldige Zuhöhrer bei Gesprä-
chen, die eigentlich nur «Pseudo-Dialoge» sind,
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Liehe Leserinnen und Leser

0/1 wird der Liniri/i in ein A/iers/zein? noch
dadurch erschwert, dass iiebgewonnene
Haustiere nicht mitgenommen werden kön-
nen. Line Trennung war his heute meistens
die einzige Lösung.

Line Lm/rage der «Zeit/upe» in hundert A/-
tersheimen der deutschsprachigen Schweiz

ergah ein überraschendes Lrgebnis: Fon den
27 au/'die t/m/rage antwortenden A itershei-
men sind 2h bereit, Loge/ oder Tische a/s

Haustiere zu akzeptieren. Seihst Hunde und
Lätzen müssen nicht mehr ühera/i draussen
b/eiben: Lin Fiertei derA itersheime nehmen
Hunde au£ bei einem zweiten Vierte/ /ässt
sich darüber reden. Lätzen haben es noch
besser: Lei einem Dritte/ der A itersheime
sind sie ohne Vorbedingungen wi/ikommen,
in weiteren /ün/ eventue//.

Der IVande/ in der Ha/tung zur Au/hahme
von Heimtieren bestätigt sich auch bei einer
Lm/rage des Schweizerischen Tierschutzes
im Lanton Zürich: Ik'ährend a//e städti-
sehen A itersheime zwar das Mitbringen von
Heimtieren verbieten, ist knapp ein Vierte/
von den 55 antwortenden A/tersheimen be-

reit, Hunde und Lätzen, drei Vierte/ Tische
und Vöge/ au/zunehmen.

Herz/ich, /hr
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